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Ins Leben von Klienten eingreifen?

»Ziehe dich in das Selbst zurück und bleibe dort«
Zu frühen Praktiken der Selbstfürsorge führt Giuseppe Galli in „Selbstfürsorge und 
Selbsterkenntnis: Zum Stammbaum der Psychotherapie“ zurück. Aber kennt die Gestalt-
theorie ein Ich und Selbst, wie es in vielen Therapieformen so groß geschrieben wird? 
Darauf geht Gerhard Stemberger im Anschluss ein. Gerald Tomandl wiederum beleuch-
tet Bezüge zwischen der Selbstpsychologie von Kohut und der Gestalttheoretischen Psy-
chotherapie.
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Die Psychotherapeutin soll sich aus dem praktischen Leben ihrer Klientin heraushal-
ten. Selbst Ratschläge stehen im schlechten Ruf, nicht besser als Schläge zu sein. Zu-
lässiger Gegenstand der Therapie sei einzig, die Befähigung der Klientin zu fördern, 
selbst und aus eigener Kraft mit sich und ihrem Leben besser zurechtzukommen. 

So gute Gründe es für solche Prinzipien gibt, so positiv sie sich von der früheren Ent-
mündigung von Menschen in psychischer Not abheben… sind sie wirklich immer an-
gemessen? Lange wurde diese Frage „sprachlich entsorgt“, indem man Therapien, 
die aktiv in die soziale Realität eingreifen, anders nannte – Soziotherapie etwa. In 
jüngerer Zeit stellt man sich aber auch in der Psychotherapie selbst der Frage wie-
der neu, etwa der Schweizer Analytiker Rauchfleisch mit seinem „bifokalen Behand-
lungskonzept“ bei schweren Störungen. 

Ulrich Sommer präsentiert in diesem Heft einen Fall, in dem tief ins Leben einer Fami-
lie eingegriffen wurde, und kommentiert ihn aus gestalttheoretisch-therapeutischer 
Sicht. 





Ph
än

om
en

al
 1

/2
01

5



Fachliteratur und Neuerscheinungen
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Liebe Leserinnen und Leser!

Den Auftakt zu diesem Heft bildet ein Beitrag von Ulrich Sommer, in dem eine für die 
Psychotherapie ungewöhnliche Frage aufgeworfen wird: „Wie weit darf (Psycho-)Therapie 
in das Leben von Klientinnen und Klienten eingreifen?“ In Sommers Beschreibung der 
stationären therapeutischen Arbeit mit einem Familiensystem wird die praktische 
Bedeutung dieser Frage anschaulich und wirft vielleicht auch neues Licht auf das ambu-
lante Einzelsetting.

Im Rahmen der Originalarbeiten folgen zwei Beiträge, die sich aus verschiedenen 
Blickwinkeln mit dem Thema des Selbst und des Ich auseinandersetzen: Der erste Beitrag 
von Giuseppe Galli skizziert anhand von Texten des französischen Philosophen Michel 
Foucault Praktiken von Selbstfürsorge und Selbsterkenntnis in der Geschichte. Er betrach-
tet diese Praktiken im Zusammenhang mit Entwicklungen in der Psychoanalyse und dem 
Menschenbild in der Gestaltpsychologie.

Der zweite Beitrag von Gerhard Stemberger gibt einen Überblick zum Verständnis des 
Selbst und des Ich in der Gestalttheorie. Stemberger zieht die Aussagen bedeutender 
Vertreter der Gestalttheorie (Wertheimer, Koffka, Köhler, Lewin, Metzger, Henle, Galli) he-
ran und lässt die Bedeutung und Praxisrelevanz ihrer Überlegungen für eine feldtheore-
tisch orientierte Psychotherapie erkennen.

In der Rubrik Begegnung und Diskussion führt Gerald Tomandl das Thema Ich und 
Selbst fort: Er stellt die von Heinz Kohut begründete Selbstpsychologie und deren 
Weiterentwicklung vor. Vor dem Hintergrund eigener therapeutischer Beobachtungen 
setzt er Kohuts Konzeption des Selbst, der Empathie und der therapeutischen Beziehung 
in Bezug zur Gestalttheoretischen Psychotherapie. 

Eine weitere, wenn auch anders geartete Auseinandersetzung mit dem Thema Selbst fin-
det in dem darauf folgenden Beitrag von Julia Rohner statt. Die Darstellung des „morpho-
logischen Bilderlebens“ zeigt, wie Bildbetrachtung einen Zugang zur Selbsterkenntnis bie-
ten kann und damit auch in der Psychotherapie Anwendung finden kann.

In der Rubrik „Medizin, Psychiatrie und Psychotherapie“ präsentiert Kurt Guss wieder 
seine „Übungen zur Allgemeinen Psychopathologie“- diesmal auf der Basis einiger prä-
gnanter Texte des russischen Psychologen und Schriftstellers Lew Tolstoi.

Die Rubrik zur ÖAGP-Geschichte steht heuer im Kontext des 30-jährigen Bestehens der 
ÖAGP, die 1985 gegründet wurde. Diesmal ist in dieser Rubrik Christian Punzengruber-
Sonntag im Gespräch mit Dieter Zabransky und Elfriede Biehal-Heimburger.

In „Fachliteratur und Neuerscheinungen“ rezensiert Brigitte Lustig zwei spannende 
Neuerscheinungen zur Darstellung der Gestalttheorie. Während Kurt Guss in „Rubins 
Becher“ auf essayistische, humorvolle Art einen Überblick zur Entwicklung der 
Gestalttheorie präsentiert, vermittelt Herbert Fitzek in „Gestalttheorie kompakt“ - dem 
Titel gerecht werdend -  essentielle Thesen der Gestalttheorie und deren Bedeutung 
für die Methodologie. Abgerundet wird dieses Heft mit der historischen Rezension von 
Metzger über Karl Dunckers „Psychologie des produktiven Denkens“.

Wir wünschen Freude und Gewinn beim Lesen und freuen uns über Rückmeldungen zu 
den Beiträgen dieses Hefts!

Die Redaktion: Angelika Böhm, Bernadette Lindorfer, Maria Seidenschwann, Gerhard 
Stemberger, Katharina Sternek. Email: phaenomenal@oeagp.at
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ist eine Zeitschrift der Öster-
reichischen Arbeitsgemeinschaft 
für Gestalttheoretische Psycho-
therapie (ÖAGP). Sie setzt sich mit 
theoretischen und praktischen 
Fragen in der Psychotherapie 
und in angrenzenden Arbeitsfel-
dern wie Beratung, Supervision, 
Mediation und Coaching ausein-
ander. Dabei widmet sie sich vor 
allem den auf der Gestalttheorie 
beruhenden oder damit kompa-
tiblen Ansätzen.

Ziel ist es, die Anwendung der 
Gestalttheorie in der Psychothe-
rapie zu fördern, den Mitgliedern 
der ÖAGP dafür neben der inter-
nationalen Zeitschrift Gestalt 
Theory eine weitere Publikati-
onsmöglichkeit zur Verfügung 
zu stellen und dem Ansatz eine 
breitere Öffentlichkeit zu ver-
schaffen.

Diese Zeitschrift soll ein Forum 
für die Vermittlung zwischen 
Theorie, Forschungsarbeit und 
therapeutischer Praxis sein und 
auch für die psychotherapeu-
tische Ausbildung Lehrmateri-
alien zur Verfügung stellen. Phä-
nomenal versteht sich damit als 
Ergänzung und Bindeglied zur 
internationalen multidisziplinä-
ren Zeitschrift der GTA, der Ge-
stalt Theory (auch als E-Journal 
zugänglich unter www.gestalt-
theory.net/gth/).
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